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2 bis 3 Spritzungen genügen, wenn man wenigstens 
die ersten beiden nach dem Inkubationskalender vor-
nimmt, während man früher 4 bis 6 durchgeführt hatte. 
Kupfervitriolkalkbrühe 0,5-1 °/o ig erwies sich hierbei 
als völlig ausreichend. Vorher hatte man wenigstens 
die doppelte Konzentration benutzt. Auch bei der Be-
kämpfung anderer Rebfeinde ließen sich Ersparnisse 
erzielen, sofern man nicht schematisch, sondern unter 
Berücksichtigung der Biologie, des Wachstumszustan-
des der Reben und des Witterungsablaufes arbeitete. 
Auf diese Weise konnte die Rebschädlingsbekämpfung 
wesentlich billiger gestaltet und gleichzeitig die Quali-
tät des Weines erhöht werden, da häufige und starke 
Spritzungen eine Wachstumshemmung verursachen. 
Zur unmittelbaren Ubertragung der Arbeitsergeb-
nisse in die Praxis gründete der Berichterstatter im 
Jahre 1928 zunächst für das Mose'lweinbaugebiet in 
freiwilliger Zusammenarbeit mit den Weinbauschulen 
einen Re b s c h u t z dienst, der im Jahre 1933 sei-
tens der Landwirtschaftskammer pflichtmäßig gestal-
tet und 1936 auf das ganze Rheinland mit einer Reb-
fläche von 15 000 ha ausgedehnt wurde. Die Oberlei-
tung dieses Dienstes oblag 22 Jahre lang dem Bericht-
erstatter. Im Jahre 1937 wurde der Rebschutzdienst 
nach diesem Muster in den übrigen deutschen Wein-
baugebieten abgeändert oder eingeführt. Wo der Reb-
schutzdienst richtig gehandhabt wurde; traten wirt-
schaftlich bedeutsame Ernteausfälle durch Rebfeinde 
nicht mehr ein, im Moselweinbaugebiet zum Beispiel 
nicht mehr seit dem Jahre 1932. Im Jahre 1945 gingen 
95 °/o einer Ernte von hervorragender Qualität dadurch 
verloren, . daß infolge des Zusammenbruchs eine gere-
gelte Rebschädlingsbekämpfung unter Leitung des Reb-
schutzdienstes nicht durchführbar war. 
Wenn heute die unmittelbare Bekämpfung sämtlicher 
Rebfeinde mit Ausnahme der Reblaus in einer wirt-
schaftlich tragbaren Weise möglich ist, .ist dies ein E~-
gebnis biologischer und chemischer Forschungsarbeit, 
die von der chemischen Industrie, verschiedenen Lan-
desweinbauanstalten und unserem Institut geleistet 
wurde. Es ist jetzt nötig und möglich, sich auch ande-
ren · biologischen Problemen im Weinbau zuzuwenden, 
so besonders allen Fragen, die durch die Umstellung 
auf Pfropfrebenbau infolge der raschen Ausbreitung 
der Reblaus zu lösen sind. Die Ve,rsorgung der Ge-
steinsböden mit Humus, die Vereinfachung der Erzie-
hung und Unterstützung der Rebe, die Prüfung geeig-
neter Sorten für verschiedene Umweltbedingungen 
seien a:ls weitere Beispiele genannt. Die Verfalls-
erscheinungen an Reben sind noch zu klären. 
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1. Die Witterung im Jahre 1950 und durch sie bedingte 
Schädigungen 
Spätherbst und Vorwinter brachten mit anhaltenden 
und starken Regenfällen die langersehnte Durchfeuch-
tung des Bodens und die Sättigung von Ackerkrume 
und · Untergrund mit Wasser. Die reichlichen Nieder-
schläge führten einerseits zu Vers c h 1 ä m m .u n -
g e n, besonders auf spät bestellten Schlägen, die noch 
nicht genügend bestockt waren, andererseits zu einem 
starken Rückgang der bis da'hin noch immer herrschen-
den Mäuseplage. Im Jan u a r, in dem die Lufttem-
peratur im Monatsmittel ungefähr normal war, 
herrschte in der ersten Monatshälfte milde Witterung, 
in der zweiten dagegen eine Frostperiode mit Tem-
peraturen bis - 20° C. Obgleich die Wintersaaten ohne 
schützende Schneedecke dem Frost ausgesetzt waren, 
zeigten sich A u s w i n t e r u n g s s c h ä d e n nur in 
geringem Umfang; nur die Olfrüchte litten stärker 
unter den Kahlfrösten. Starke Ostwinde verursachten 
in der Lüneburger Heide A u s w e h u n g e, n der 
Ackerkrume. Manche Gebiete hatten noch starken Be-
satz an Feldmäusen, und zuweilen wurden auch Maul-
würfe lästig. 
") Aus dem Lande Rheinland-Pfalz sind keine Meldungen 
eingegangen. 
Der Februar war erheblich zu warm und im Ge-
gensatz zum Januar auch zu naß. Starke Regenfälle 
verursachten in tiefliegenden Gebieten (an der Nord-
seeküste) U b er s c h wem m u n g e n und Ver -
s c h 1 ä m m u n g e n. Auch aus Westfalen wurden 
N ä s s e s c h ä d e n gemeldet. In den letzten Tagen 
des Monats erfolgte ein, erneuter Kaltlufteinbruch, der 
an lückig stehenden Saaten Fr o ·s t s c h ä d e n und 
durch heftige Südostwinde auf leichteren Böden wie-
derum S a ,n d v er weh u n gen verursachte. Manche 
Winterroggenschläge wurden teilweise zugeweht. 
Der März war warm, sonnig und trocken. Im Be-
reich der in den ersten Tagen noch über unserem Ge-
biet lagernden Kaltluft wurden Minima von - 4,5 bis 
- 17° C erreicht, wobei die tiefsten Temperaturen 
hauptsächlich in Nordbayern, vereinzelt auch in Würt-
temberg und Osthessen gemessen wurden. Im weiteren 
Verlauf des Monats, hauptsächlich in der zweiten 
Hälfte, war die Witterung meist mild und vielfach son-
nig, mit Tagestemperaturen bis 18° C. Verbunden damit 
war eine starke Trockenheit, besonders in Süddeutsch-
land: in großen Gebieten fiel weniger als 1/ 4 der nor-
malen Niederschlagsmenge, und einige Bezirke erhiel-
ten nicht einmal 10°/o. Auch in Nordwest- und Nord-
deutschland gingen im allgemeinen nur 30 bis 60°/o 
der normalen Regenmenge nieder, wobei der Nord-
westrand der Eifel, das südliche Niedersachsen und das 
östliche Westfalen besonders trocken blieben. Nur im 
Nordwesten Schleswig-Holsteins und bei Oldenburg 
wurden 1000/o der normalen Niederschlagsmenge er-
reicht. Die Niederschläge fielen besonders in höheren 
Lagen z. T. als Schnee. W i t t e r u n g s s c h ä d e n 
waren im März verhältnismäßig gering; wiederum wur-
den -hauptsächlich die Winterölfrüchte durch die Blach-
fröste betroffen, doch auch Gerste, Roggen und Klee. 
A u s w i n t e r u n g an Getreide wurde hauptsächlich 
aus Württemberg-Baden und Bayern gemeldet, wobei 
meist der Frost, in geringerem Umfang auch Schnee-
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schimmel (Fusarium nivale) für den Schaden verant-
wortlich gemacht wurde. In frühen Gebieten entstanden 
auch schon F r o s t s c h ä d e n an Obst. 
Der A p r i 1 war recht wechselvoll, meist zu kalt 
und fast überall zu naß. Die Höchsttemperatur erreichte 
+ 24° C (Stuttgart, am 8. 4.), während die Minima sich 
zwischen O und - 5° C bewegten. Die Niederschläge 
stiegen in großen Gebieten bis auf 200°/o der normalen 
und mehr, im Harz bis auf mehr als 250°/o und fielen 
z. T. als Schnee. Die naßkalte Witterung erschwerte die 
noch ausstehenden Bestellungsarbeiten, zog die Obst-
btüte in die Länge und beeinträchtigte den Bienenflug 
und damit die Befruchtung der Blüten. Die N acht -
f r ö s t e sch'äcligten besonders die bereits ausgelegten 
vorgekeimten Frühkartoffeln, doch auch an der Obst-
blüte und an Frühgemüsen. Roggenschläge mußten z. T. 
wegen N ä s s es c h ä den umgebrochen werden. An-
dererseits wurden die Feldmäuse ziemlich dezimiert. 
Kennzeichnend für die Witterung im M a i waren 
übernormale .Temperaturen und uneinheitliche Nieder-
schlagsverhältnisse. Wohl gab es im Mai noch Tem-
peraturen unter dem Gefrierpunkt, aber kaum tiefer als 
- 2° C. Dagegen überschritten die Maxima sowohl im 
Flachland wie auch · besonders in den süddeutschen 
Beckenlandschaften und an den warmen Südhängen der 
Mittelgebirge häufig die 25°- und mehrfach die 30°-
Grenze (in Südbaden bis + 32° C). Die positive Ab-
weichung vom normalen Monatsmittel betrug bis zu 3°. 
Die Niederschläge wiesen vor allem im Süden und im 
.äußersten Norden des Gebietes ein Defizit auf, wobei 
größere Gebiete in Nieder- und Oberbayern weniger 
als 250/o der Normalsumme erhielten und die 500/o-
Grenze außer großen Tei'len von Bayern und Württem-
berg (Bodenseegebiet) auch den Kreis Südtondern 
(Schleswig) und die Nordfriesischen Inseln umfaßte. Im 
allgemeinen beliefen sich die Niederschläge jedoch 
auf 100 bis 2000/o der Normalwerte, im nördlichen Hes-
sen, im Harz, im Eichsfeld und in anderen kleineren 
Gebieten auf über 2000/o und stellenweise auf über 
3000/o. Förderung des Wachstums durch Wärme und 
Feuchtigkeit, und zwar von Getreide- und Futterpflan-
zen wie auch des Unkrauts, heftige Gewitter 
mit B o d e n a b·s c h wem m u n g e n und Hag e 1 -
s c h 1 a g (besonders in Südbaden, Oberhessen und 
Westfalen mit Hagelschäden bis 1000/o), Erschwerung 
der Bodenbearbeitung und der Unkrautbekämpfung in-
folge großer Nässe, S a n d v e r w e h u n g e n in den 
Trockengebieten (Nordschleswig), vereinzelte Fr o s t -
s c h ä den an Obst (besonders an Steinobst), Früh-
kartoffeln und Frühgemüsen durch die gelegentlichen 
Nachtfröste waren mit den geschilderten Witterungs-
verhältnissen verbunden. Auch eine Reihe schädlicher 
Insekten, allen voran der Kartoffelkäfer, wurden durch 
die hohe Wärme sehr gefördert. 
Das Witterungsgepräge des Monats Mai setzte sich 
in gesteigertem Maße im Juni fort: bedeutend über-
normale Temperaturen und recht unterschiedliche Nie-
derschlagsverhältnisse waren zu verzeichnen. Bei po-
sitiven Temperaturanomalien von 1-2° im nördlichen, 
2-3° im südlichen Teil des Gebietes stiegen die 
Höchsttemperaturen durchweg auf über 30°, maximal 
über 35° C. Nachts fiel das Thermometer auf + 2° bis 
+ 10° C; der Gefrierpunkt wurde vereinzelt (in Schles-
wig-Holstein und im Harz) in 5 cm Höhe über dem 
Boden auch noch unterschritten. Sowohl die Zahl der 
heißen Tage (Temperaturmaximum mindestens 30° C) 
wie der Sommertage (Maximum mindestens 25° C) war 
bedeutend höher als normal. 
Die Niederschläge gingen in ungleicher Verteilung 
meist als Regen- und Gewitterschauer nieder, und zwar 
vorwiegend um die .Mitte und in der zweiten Hälfte 
des Monats. Die Mitte des Berichtsgebietes, vor allem 
Hessen, wurde im Verhältnis zu den normalen Nieder-
schlagswerten am stärksten bedacht, während nach 
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Norden und besonders nach Süden zu negative Ab-
weichungen von den Normalwerten zu verzeichnen 
waren. In großen Teilen Bayerns und auch des nord-
deutschen Flachlandes-fielen weniger als 50°/o der nor-
male!_]. Menge, wogegen im östlichen Taunus und in 
Teilen der Wetterau mehr als 2000/o niedergingen. 
Auch die Gegend von Braunschweig und der Harz 
hatten Niederschlagsüberschuß. Wie im Mai gab es 
auch im Juni heftige Gewitter mit Hag e l s c h 1 a g 
und Vers c h 1 ä mm u n gen an.vielen Stellen, wäh-
rend andererseits besonders Sommergetreid·e und Obst 
unter der Trockenheit zu leiden hatten, vor allem auf 
den Sand-, Kies- und Schotterböden der schwäbisch· 
bayerischen Hochebene, aber auch am Niederrhein. 
N o treife und Frucht ab f a 11 wareI_l die Folge. 
In Südbaden wurden Hitzeschäden (Brennflek-
ken) an Obst, Bohnen und Tomaten festgestellt. Starke 
Stürme verursachten hauptsächlich in _Süddeutschland 
W i n d b r u c 'h und W i n d w u r f an Obst- und 
Waldbäumen. Im Kreis Norderdithmarschen (Schles-
wig-Holstein) erfroren auf Moorboden durch N acht -
f r o s t noch Kartoffeln. Tierische und pflanzliche 
Schädlinge, vor allem Kartoffelkäfer, Oidium und Pe-
ronospora breiteten sich stark aus. 
Ebenfalls warm, im allgemeinen feuchter als im Juni 
und besonders im Süden sonnenscheinreich war die 
Witterung im Juli. Im Norden des Gebietes bis nach 
Hessen entsprachen die Durchschnittstemperaturen un-
gefähr dem langjährigen Mittel, während die positiven 
Abweichungen nach Süden stetig zunahmen. Heiße 
Tage waren in Ostbayern, Sommertage dagegen im 
Rhein-Main-Land und in der Neckarebene am häufig-
sten. Die Niederschlagsverteilung war wegen der som-
merlichen, oft sehr ergiebigen Gewitterschauer wieder 
recht uneinheitlich. In den meisten Gebieten wurde das 
normale Monatsmittel überschritten, vielfach 2000/o und 
stellenweise z. T. sogar 300°/o des Normalwertes er-
reicht. Bereiche mit geringem Niederschlagsdefizit (sel-
ten unter 750/o) gab es verschiedentlich in Nord- und 
Süddeutschland. Wie die vorhergehenden Monate 
brachte auch der Juli zahlreiche Schäden durch Ge-
witter- und Unwetterkatastrophen in fast allen Ländern 
der Bundesrepublik, wie Hage 1 s c h l a g, U b er -
s c h w e m m u n g e n und V e r s c h l ä m m u n g 
der Ackerkrume, Lagerung von Getreide, Verluste 
durch Fallobst. Besonders in Bayern und Württemberg 
verursachten starke Stürme W i n d b r u c h und 
W i n d·w u r f. Ferner begünstigte die feuchtwarme 
Witterung ein üppiges Unkrautwachstum und er-
schwerte die Bekämpfung durch die zahlreichen Regen-
fälle. Auch Pi 1 z k r a n k h e i t e n wurden sehr ge-
fördert : Neben den Mehltaupilzen an Reben und Obst 
trat nunmehr die Krautfäule -an Kartoffeln plötzlich 
stark auf. Wäre sie nicht energisch bekämpft worden, 
so wären schwere Schäden und Verluste unvermeidlich 
gewesen. 
Auch der Au g u s t war zu warm und in großen 
Gebieten, vor allem Süddeutschlands, auch zu naß. Da-
gegen wurde im größten Teil von Nordwest- und Nord-
deutschland· der Normalwert der Niederschlagssumme 
nicht erreicht, vielfach, so in Teilen von Niedersachsen 
und Westfalen, nicht einmal 500/o. In Nordhessen und 
Ostbayern hatten große Gebiete ebenfalls ein Nieder-
schlagsdefizit. Der größte Niederschlagsüberschuß (über 
2000/o) ergab sich in der R'heinebene bei Mannheim. 
Es wurde wieder eine überdurchschnittliche Zahl von 
heißen Tagen und von Sommertagen verzeichnet, vor 
allem in Süddeutschland und den besonders wärme-
begünstigten Gebieten erreichte das Thermometer + 33 
bis 35° C. Die auch im August häufigen Gewitter brach-
ten lokale, teils auch ausgedehnte H a g e l s c h ä d e n 
vor allem an Obst und in Weinbergen. Zuweilen ver-
stärkten heftige Sturmböen die Schäden. 
Der September war im Vergleich zu den vorher-
gehenden Monaten kühl, hatte jedoch im Durchschnitt 
normale Temperaturen bei wenig Sonnenschein. Die 
Witterung war wechselhaft mit häufigen Regen-
schauern. Das in anderen Jahren oft sich einstellende 
beständige Septemberwetter, der „Altweibersommer", 
fehlte. Auf der Karte der Niederschlagsv.erteilung 
überwiegen die Gebiete mit Regenüberschuß bei wei-
tem, doch gab es auch solche (in Südostbayern zwischen 
Inn und Donau, im Rhein-Main-Gebiet, in Oberhessen, 
in Teilen von Westfalen und dem südlichen Hanno-
ver) mit Niederschlagsdefizit. Im Küstengebiet der 
Nordsee fiel dagegen das 31/2- bis 4fache der normalen 
Regenmenge. Hier kam es auch zu lJ b e r s c h w e m -
m u n g e n, während im Binnen1and durch die auch im 
September noch häufigen Gewitter, die gelegentlich 
von starken H a g e 1 s c h 1 ä g e n und S tu r m b ö e n 
begleitet waren, Schäden angerichtet wurden. Die an-
dauernde Nässe erschwerte die Kartoffelernte und be-
günstigte die weitere Ausbreitung der Phytophthora, 
die inzwischen auch die Spätsorten ergriffen hatte. 
Wärme und Trockenheit herrschten dagegen wieder 
in den ersten beiden Dekaden des Monats O k t o -
b er, in denen positive Temperaturabweichungen von 
2 bis 30 gegenüber dem langjährigen Mittel verzeichnet 
wurden und die Niederschläge das normale Monats-
mittel im allgemeinen nicht erreichten. Das letzte Mo-
natsdrittel dagegen war .zu kalt, brachte vielfach den 
ersten Frost und verbreitete Schneefälle. Die Hack-
fruchternte wurde durch die Nässe sehr behindert, die 
Kartoffeln kamen unsauber und naß ins Winterlager. 
Manche Schläge konnten infolge des überraschenden 
Frostwetters gar nicht mehr abgeerntet werden. 
Der Nov e m b e r brachte mit seinen starken Nie-
derschläqen (verbreitet über 2000/o, in weiten Gebieten 
über 3000/o und vereinzelt 4000/o der Normalsumme) 
die gleichen Schwierigkeiten für die Rübenernte ·und 
für die Neubestellung. Auch traten gelegentlich Flüsse 
und Bäche über die Ufer, und es entstanden Schäden 
durch Ausspülung der Ackerkrume, Verschlammung 
von Wiesen, Auswaschung junger Saaten usw. Die 
übergroße Nässe in den Monaten November und De-
zember beeinträchtigte allgemein das Auflaufen der 
neuen Saaten. Dafür ging die Feldmausplage durch die 
Nässe sehr zurück. 
Der Einfluß der ·witterunq des Jahres 1950 auf die 
Krankheiten und Schädlinge der Kulturpflanzen war 
sowohl für die pilzlichen als auch für die tierischen 
Schädlinge im allqemeinen fördernd, bedingt durch den 
zeitlichen wie örtlichen Wechsel von Feuchte und Trok-
kenheit bei vielfach optimalen Temperaturen. Infolge-
dessen traten an Getreide- und Hackfrüchten wie auch 
an Gemüse und Obst viele Pilzkrankheiten und In-
sektenschädlinge stärker als gewohnt auf. Gute Wachs-
tumsbedingungen setzten zwar im allqemeinen die An-
fälligkeit der Kulturpflanzen geqen Krankheiten und 
Schädlinge herab, doch kamen sie gleichermaßen auch 
deri Unkräutern zugute. 
2. Unkräuter 
Wie schon im vorhergehenden Abschnitt erwähnt, 
förderte die während der Sommermonate herrschende 
feuchtwarme Witterung allgemein die Verunkrautung 
von Äckern und Wiesen und erschwerte die Unkraut-
bekämpfung. Klagen über starke Verunkrautung kamen 
vom Frühjahr ab bis in den Herbst hinein aus allen 
Ländern des Bundesgebietes . .Je nach Gegend, Bodenart 
und Kultur wurden als besonders stark aufgetreten ge- . 
meldet: Acker di s t e 1 (Cirsium arvense), Hede -
r ich (Raphanus raphanistrum), Ac k e r s e n f (Sina-
pis arvensis), Korn b 1 um e (Centaurea cyanus), 
H u n c;l s kam i 11 e ( Anthem.is arvensis, A. coiula), 
K 1 a t s c h m oh n (Papaver rhoeas), Huf 1 a t t ich 
(Tussilago farfara), Pf e i 1 k r esse (Lepidium draba), 
K I e b kraut (Galium aparine), Acker fuchs-
schwanz (Alopecurus agrestis), Windhalm 
( Apera spica venti), Wicken (Vicia cracca, V. hir-
suta u. a.). Acker h oh 1 z ahn (Galeopsis ladanum), 
K 1 a p p e r t o p f ( Alectorolophus major, A. minor ), 
Hahnenfuß (Ranunculus repens), V o g e 1 m·i er e 
(Stellaria media), M e 1 de und G ä n s e f u ß ( Atriplex-
und Chenopodium-Arten), Fr an z o s e n kraut (Ga-
linsoga parviflora), Löwen z ahn (Taraxacum offi-
cinale). K 1 e es e i de (Cuscuta epithymum) trat ver-
schiedentlich außer an Futterpflanzen auch an Zwiebeln 
(Rheinland) stark auf. 
3. Allgemein verbreitete Schädlinge 
S c h n e c k e n, vorwiegend die graue Ackerschnecke 
( Agriolimax agrestis), traten fast überall im Laufe der 
niederschlagsreichen Monate stark auf und schädigten 
an verschiedenen Kulturen bis in den Spätherbst 
hinein. Aus Oldenburg wurde noch im November/De-
zember vereinzelt Kahlfraß an Winterroggen gemel-
det. - B 'l a t t 1 ä u s e ab Mai verbreitet stark an Obst, 
Gemüse und Rüben. - R o t e S p in n e, Spinnmilben, 
insbesondere Ob s t b au m spinn m i 1 b e (Parate-
tranychus pilosus), begünstigt durch die warme und 
vielfach trockene Witterung, ab Mai in allen Gebieten 
stellenweise stark. Eiablage im Spätherbst allgemein 
stark. Auch Gemüse war z. T. stark befallen. - Tau -
send f ü ß 1 er (Myriopoda) im Kreis Oldenburg 
(Schleswig-Holstein) an Winterweizen. In den Kreisen 
Lübeck und Stormarn sowie in Hamburg auch an Erd-
beeren. - H e u s c h r e c k e n wurden in Südbaden 
z. T. stark schädlich: in der Oberrheinebene (Kr. Frei-
burg, Kehl, Lahr, Offenburg) Locusta viridissima an 
Tabak, Stenobothrus auf den Schotterböden; in der 
Baar (Kr. Villinqen, Donaueschingen) Orphania denti-
cauda insbesondere auf · Wiesen, wo sie durch Heraus-
fressen der Kräuter bis 30°/o Heuausfall verursachte. 
Bekämpfung mit E 605sStaub erfolgreich. - Die G a r -
t e n haar m ü c k e (Bibio hortulanus) verursachte 
vereinzelt qr.oße Schäden bei Bonn und in Hannover 
(Neubestellungen von Weizensaaten notwendig) sowie 
in Bayern, wo auch Roqgenschläge umgebrochen wer· 
den mußten. - Mau 1 w ur f s g r i 11 e (Gryllotalpa 
vulgaris) an Gemüse und Feldfrüchten vor allem in 
Württemberg-Baden, auch in Bayern und Hessen. --
Drahtwurm (Elateridenlarven) ab April stellen-
weise sehr stark an den verschiedensten Kulturen im 
ganzen Berichtsgebiet. Bei Winterqetreide mußten zu-
weilen schon im März größere Flächen umqebrcchen 
werden. Die Wachstumsverzöqerungen durch die zu-
weilen ungünstiqe Frühjahrswitterung 1ießen die Draht-
wurmschäden stärker zur Auswirkung kommen. - Die 
Wie s e n s c h n a k e (Tipula) verursachte große Schä-
den an Grünland, Getreide, Kartoffeln und Gemüse in 
ihrem ständiqen nordwestdeutschen Befallsgebiet 
(Schleswig-Holstein. Hamburg, Westfalen, Hannover 
und insbesondere Oldenburq, wo auf Moorböden z. T. 
bis 1600 Larven auf 1 qm festgestellt wurden). - In 
den Marschgebieten Ostfrieslands trat die G e -
f 1 e c'k t e S c h n a k e (Pales maculata) im Sommer-
getreide und an Rüben stark schädigend auf. - Erd -
raupen (Agrotis seqetum u. a.) an Gemüse, Tabak, 
. Hackfrüchten und Obst besonders in Württemberg-
Baden und Oldenburq. stellenweise in Hessen, Schles-
wiq-Holstein und im Rheinland. - Erd f 1 ö h e (Hal-
ticinae) machten sich im Rheinland bereits im März 
an Olpflanzen bemerkbar, ab Mai fast überall sehr 
stark. - Eng er 1 in q e vor allem in Württemberq-
Baden. doch auch in Bayern, Hessen . Westfalen, Nie-
dersachsen und Rheinland. Im Emsland (Oldenburo) 
erstmalig sehr starker Befall auf Grünlaµd. - Mai -
k ä f er (Melolontha vulaaris. M. hipvocastanil strjch-
weise sehr stark in Süddeutschland (Baden. Württem-
berg, Bayern) sowie in Niedersachsen. In Oldenbur~ 
war der Maikäferflug im ganzen Gebiet stärker als in 
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anderen Jahren. In Südbaden Großbekämpfungen be-
reits im April. Auch in anderen Bundesländern fanden 
Großbekämpfungsaktionen statt. - J u n i k ä f e r 
(Rhizotrogus solstitialis) stellenweise in Südbaden, 
Bayern, Oldenburg und Schleswig-Holstein. Im Schwarz-
wald, in der Baar und im Hegau an Obst „ teilweise 
verheerend". - Gartenlaubkäfer (Phyllopertha 
horticola) häufig in Südwürttemberg und im Kreis Lin-
dau (Bayern) an Obst; stellenweise in Oldenburg. -
Sperlinge (Passer domesticus, P. montanus) im 
ganzen Gebiet ste'llenweise stark schädigend an Ge-
treide und Obst, besonders in der Nähe von Städten 
und Dörfern. - Aus Hamburg und Westfalen außer 
durch Sperlinge z. T. Knospenfraß durch Dom p f a f -
f e n (Pyrrhula pyrrhula) an Obst gemeldet. - Krähen 
(Corvus . irugilegus, C. pulchroniger) stellenweise in 
Schleswig-Holstein, Oldenburg, Hannover ( .. in allen 
Kreisen große Plage"), Rheinland, Hessen, Westfalen, 
Bayern. ln Westfalen wurden sie teils durch Gifteier, 
teils durch ·die Feuerwehr (Ausspritzen der Nester) er-
folgreich bekämpft. - Schäden durch T a u b e n ver-
schiedentlich im Rheinland, in Westfalen und Olden-
burg. - Kaninchen (Lepus cuniculus) und Hasen 
(Lepus europaeus) in Baden, Rheinland, Hannover, Ol-
denburg, Schleswig-Holstein. - Die Feldmäuse 
(Arvicola arvalis), die sich im Laufe des Jahres 1949 zu 
einer katastrophalen Plage entwickelt hatten, waren 
schon im Spätherbst desselben Jahres gewaltig dezi-
miert worden. Der Besatz· war im Winter 1949/50 fast 
überall verhältnismäßig gering. An einzelnen Stellen 
hielten sich aber größere Mengen, und diese wurden 
zu neuen Ausbreitungsherden. Bereits im März des 
Berichtsjahres wurden wieder starke Schäden gemel-
det, vorwiegend aus Württemberg-Baden, Bayern, 
Hessen, Rheinland, Westfalen (Umbruch von Klee-
schlägen notwendig) und vereinzelt aus Schleswig-
Holstein. Die naßkalte Witterung im April drückte je-
doch den Besatz herab. Im Mai hatten auch verschie-
dene oldenburgische Kreise wieder stärker unter Feld-
mäusen zu leiden. Auch im weiteren Verlauf des Jah-
res wurden gebietsweise starke Feldmausschäden ver-
zeichnet, doch kam es nicht zu einer so allgemeinen 
Plage wie im Vorjahr. - Wühlmäuse (Arvicola 
terrestris) waren allgemein stark verbreitet und schä-
digten vor allem in Obstanlagen und Kleingärten, am 
häufigsten in Württemberg-Baden, Bayern, Hessen, 
Rheinland, Westfalen und Oldenburg. Aus Hannover 
war zunächst über Rückgang der Plage berichtet wor-
den, doch kamen im August wieder Klagen über häufi-
ges Auftreten des Schädlings. - Der M au l w ur f 
(Talpa europaea) wurde im Frühjahr und Herbst in 
Bayern und Hessen stellenweise lästig. Wild• 
s c h ä d e n wurden hauptsächlich aus Württemberg, 
Baden, Bayern, Hessen, Rheinland, Westfalen und 
Oldenburg gemeldet. Sie wurden zumeist durch 
S c.h w a r z w i 1 d (Sus scroia) verursacht, vorwiegend 
in Kartoffelschlägen und auf Wiesen und Weiden mit 
-starkem Engerlingsbesatz, der die Wildschweine an-
lockt. Besonders an große Waldgebiete angrenzende 
Gemeinden litten unter der Wildschweinplage. Reh e 
(Capreolus capreolus) schädigten vielfach durch Abäsen 
der Wintersaaten. -
4. Krankheiten und Schädlinge des Getreides 
Ausfälle durch Schneeschimmel (Fusarium 
nivale) gelegentlich, meist bei nicht gebeizten Saaten. 
- S k l e rot i e n krank h e i t der Gerste (Typhula 
graminum) wurde aus dem Kreis Limburg (La'hn) ge-
meldet. Es handelt sich offenbar um das erstmalige 
Auftreten in Hessen. In Nord- und Ostdeutschla·nd ist 
diese Krankheit in früheren Jahren öfter beobachtet 
worden. - Fußkran k h e i t e n an Weizen und 
Roggen (Cercosporella herpotrichoides, Ophiobolus 
graminis, Fusarium sp.) gelegentlich stärker und z. T. 
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auffallend häufig in Nordwürttemberg, Rheinland, 
Westfalen und Oldenburg. - Mehltau (Erysiphe 
graminis) an Gerste und Weizen stellenweise stark in 
Hannover und Schleswig-Holstein. In mäßigem Ausmaß 
auch sonst gelegentlich. - S t r e i f e n k r a n k h e i t 
der Gerste (Helminthosporium gramineum) verbreitet 
schwach bis mittelstark, stellenweise stark in Nord-
württemberg (Kr. Göppingen, Hall) und Westfalen (Kr. 
Detmold, Warburg); Streifenkrankheit an Hafer (Hel-
minthosporium avenae) me1hrfach in Oldenburg. _:_ 
Blatt flecken krank h ei t o. n. A. (Helmintho-
sporium teres, H. avenae?) in Oldenburg (besonders 
Kr. Cloppenburg und Aurich). - Schwarzrost 
(Puccinia graminis) an Weizen und Roggen stellen-
weise stark in Württemberg-Baden, Rheinland, West-
falen und Schleswig-Holstein. · - Br au n r o s t an 
Weizen und Roggen (Puccinia triticina, P. dispersa) in 
Württemberg, Baden, Rheinland, Oldenburg; ander-
wärts schwächer, auch an Gerste (Puccinia simplex, 
Zwergrost). -- Gelbrost (Puccinia glumarum) 
an Weizen, Gerste und Roggen stellenweise in Würt-
temberg, Baden, Bayern, Hessen, Rheinland und Schles-
wig-Holstein. - Haferkronen r o s t (Puccinia 
coroniiera) häufiger in Oldenburg, besonders Kr. 
Aschendorf. - W e i z e n s t e in brand (Tilletia 
tritici) in Nordwürttemberg (Kr. Göppingen, Heilbronn, 
Künzelsau), Rheinland (Kr. Jülich, Düren). Westfalen 
(Kr. Lippstadt, Warendorf) und Oldenburg (Kr. Leer). 
Im Rheinland mußte ein hoher Prozentsatz der Wei-
zenyermehrungsfläche wegen Steinbrand aberkannt 
werden. Das starke Steinbrandauftreten wurde teils 
auf Unterlassung der Beizung, teils auf das Versagen 
von Beizmitteln (Verwendung von Hortungsware).. teils 
auf die niedrigen Temperaturen zur Zeit der Weizen-
aussaat zurückgeführt. - · G e r s t e n h a r t b r a n d 
(Ustilago hordei) im Rheinland (Kr. Kempen). - W e i -
z e n f l u g brand (Ustilago tritici) stark in Württem-
berg-Baden (Kr. Heilbronn, . Ohringen, Künzelsau, Leon-
berg, Vaihingen, Tauberbischofsheim). Westfalen (Kr. 
Ahaus) und Oldenburg (Kr.Leer). - Gersten f 1 u g -
brand (Ustilago nuda) in Nordbaden (Kr. Bruchsal, 
Pforzheim). Rheinland (Kr. Düren, Kempen, Mörs, 
Rhein-Wupper), Westfa:len (Kr. Höxter, Warburg, 
Paderborn, Ennepe-Ruhr) und Schleswig-Holstein (Kr. 
Oldenburg). - Hafer f 1 u g brand (Ustilago ave-
nae) in Nordbaden (Kr. Buchen, Karlsruhe, Tauberbi-
schofsheim). Rheinland (Kr. Kempen, Jülich). Westfalen 
(Kr. Ennepe.-Ruhr, Münster, Minden). Leichter bis mit-
telstarker Befall weiter verbreitet. Alle Flugbrandarten 
im Berichtsjahr verhältnismäßig häufig. - Mais -
beulen brand (Ustilago zeae) gelegentlich stark 
in Württemberg-Baden (Kr. Künzelsau, Ohringen, 
Bruchsal, Mannheim; Karlsruhe). - Mutterkorn 
(Claviceps purpurea) an Roggen stärker in Oldenburg 
(besonders Kr. Aurich). Vereinzelt im ganzen Gebiet; 
im allgemeinen relativ häufig. - B r au n s p e 1 z i g -
k e i t bei Weizen (Macrophoma hennebergii) vielfach 
in Westfalen. - Dörr f 1 ecken krank h e i t an 
Hafer in Oldenburq. häufig (weitaus stärker als im Vor-
jahr). auch in Westfalen. In Hannover, Hamburg, 
Schleswig-Holstein ste'llenweise. - Weiß ä h r i g -
k e i t, F 1 i s s i g k e i t an Hafer wie die Dörrflecken-
krankheit auf den nordwestdeutschen Moorböden und 
auch im Rheinland stellenweise häufiq. - H e i d e -
m o o r k r an k h e i t verbreitet in Oldenburg, stel-
lenweise in Hannover. -
Stockkrankheit, Alchen (Ditylenchus dipsaci) 
an Roggen stellenweise stark in Westfalen und Olden-
burg; schwächer in Schleswig-Holstein. - Ha f e r -
n e m a t o den (Heterodera avenae) in Westfalen und 
Schleswig-Holstein. - S p r in g s c h w ä n z e (Collem-
bolen) schädigten stellenweise stark in Westfalen (Kr. 
Soest, Unna). - Fr i t f 1 i e g e (Oscinis irit) im Früh-
jahr verbreitet stark fast im ganzen Gebiet, im Lauf 
des Sommers abnehmend; im Herbst nur noch verein-
zelt in Württemberg, Westfalen und Oldenburg. -
Getreide b 1 um e n f 1 i e g e, Brachfliege (Hylemyia 
coarctata) vorwiegend im Norden des Gebietes stellen-
weise stark an Winterroggeri und Winterweizen 
(Schleswig-Holstein, Hamburg, Niedersachsen, West-
falen). Mäßig auch in Hessen und Südbaden. - W e i -
z e n h a 1 rri f 1 i e g e (Chlorops taeniopus) vereinzelt 
in Bayern, Württemberg und Baden. - H e s s e n -
f 1 i e g e (Mayetiola destructor) in Nordwürttemberg 
(bes. Kr. Heilbronn, Künzelsau, Mergentheim) z. T. sehr 
stark. Vereinzelt im Rheinland (Kr. Euskirchen). -
Roggen g a 11 m ü c k e (Mayetiola secalis) teilweise 
sehr stark in Bayern (Kr. Bamberg, Kulmbach, Kre,nach, 
Coburg, Weißenburg, Regensburg). Vgl. B o 11 o w, H.: 
Uber das Auffreten der Roggengallmücke an den dies-
jährigen Wintersaaten in Bayern. Pflanzenschutz 2. 
1950, 151-152. - Stärkeres Auftreten von B 1 a s e n -
f u ß (Thrips) aus Südbaden (Kr. Donaueschingen) ge-
meldet. Mäßig auch anderwärts. - Q u e c k e .n e u 1 e 
(Hadena basilinea) an Getreide im Süden des Gebietes 
stellenweise stärker: in Bayern (Kr. Memmingen), Süd-
württemberg (Kr. Reutlingen, Münsingen), Südbaden 
(Hochrhein und Bodenseegebiet). - Mais z ü n s 1 er 
(Pyrausta nubilalis) in der Oberrheinebene (Kr. Rastatt, 
Freiburg, Müllheim, Kaiserstuhlgebiet). - Der Ge -
t r e i de 1 auf k ä f er (Zabrus tenebrioides) verur-
sachte erhebliche Schäden in. Württemberg und in ein-
zelnen Gebieten Westfalens. 
5. Krankheiten und Schädlinge der Kartoffel 
Mi et e n f ä u 1 e im allgemeinen schwach, zuweilen 
(z. T. als Naßfäule und Knollenbraunfäule) stark in 
Bayern, Nordbaden, Westfalen und Schleswig-Holstein. 
- N a ß f ä u 1 e bei der Kartoffelernte in den Monaten 
August bis Oktober vor allem in Westfalen und Olden-
burg festgestellt, doch auch in Bayern, Baden und 
Schleswig-Holstein. Im Spätherbst hauptsächlich in 
vorzeitig gedeckten Mieten. -- F u s a r i u m - (Weiß - ) 
F ä u 1 e (Fusarium sp.) vereinzelt im Rheinland. -
S c h w a r z b e in i g k e i t (Baclerium phytophthorum) 
vereinzelt überall, häufiger in Württemberg, Kurhes-
sen, Westfalen und Oldenburg. - Wurz e I töte r -
krank h e i t (Rhizoclonia solani) gelegentlich stark in 
Schleswig-Holstein, Oldenburg, Rheinland und Nord-
württemberg. - W e 1 k e ·k r an k h e i t (Verticillium 
alboatrum, angeblich auch Fusarium oxysporum) stel-
lenweise stark in Nordbaden (Kr. Buchen, Tauberbi-
schofsheim, Mannheim) und in Kurhessen. - Kraut -
f ä u I e (Phytophlhora infestans) im Rheinland bereits 
ab Mai, im Juni vereinzelt und ab Juli in allgemeiner 
Verbreitung stark im ganzen Berichtsgebiet; auch schon 
als K n o 11 e n b r au n f ä u 1 e, z. T. trotz mehrfacher 
Spritzungen. Besonders heftig in Schleswig-Holstein, 
Oldenburg und Westfalen. Bei einigen Kartoffelsorten, 
wie Bona, war. das Laub innerhalb weniger Tage völlig 
abgestorben. Es scheint, daß die Spritzungen gegen 
Phytophthora häufig zu spät durchgeführt werden. In 
Schleswig-Holstein und z. T. auch in Oldenburg (wenig, 
stens auf den leichteren Böden) war trotz starker Kraut-
fäule der Befall der Knollen verhältnismäßig gering. 
- Dürrfleckertkrankhe-it (Alternaria solani) 
während der Sommermonate vereinzelt in Schleswig-
Holstein und Hamburg, im He.rbst außerdem stellen-
weise stark in Oldenburg, Westfalen, Rheinland und 
vereinzelt in Bayern (Kr. Coburg). Schon im Frühjahr 
mußte im · Rheinland starke Fäulnis an vorgekeimten 
Frühkartoffeln durch Alternaria-Trockenfäule festge-
stellt werden. - S c 'h o r f ( Ac tinomyces scabies u . a.) 
stellenweise im ganzen Gebiet, vor allem in Württem-
berg-Baden, Westfalen und Niedersachsen. Im Kreis 
Buchen (Nordbaden) besonders auf mit Kalk gedüng-
ten Feldern. - ,.Abbaukrankheiten", Virus-
kran k h e i t e n (leichtes Mosaik, Kräuselmosaik, 
Strichelkrankheit, Blattrollkrankheit) im ganzen Gebiet 
stellenweise sehr stark, unterschiedlich je nach Anbau-
stufe. - E i s e n f I e c k i g k e i t gelegentlich stark in 
Nordwürttemberq, Oldenburg, Westfalen und Rhein-
land. F a d e n k e i m i g k e i t, K n ö 11 c h e n -
s u c h t und allgemein starke Auf I au f s c h ä d e n 
bei „Holländische Erstling" im Rheinland, in Olden-
burg, Westfalen und in den Frühkartoffelanbaugebie-
ten der Kreise Burgdorf, Celle und Dannenberg (Han-
nover) . Falsche Lagerung, zu frühes Auspflanzen in 
kaltem Boden und vielleicht auch zu frühe Rodung des 
Saatgutes werden als Ursachen vermutet. 
Der Kar toffe 1 k ä f er (Leptinotarsa decemline-
ata) trat im Berichtsjahr wie erwartet. außerordentlich 
stark auf, und der Befall übertraf den des Vorjahres 
sowohl in bezug auf die befallene Fläche wie insbeson-
dere die Populationsdichte bei weitem. Im Schwarz-
wald waren auch die höchsten Gebirgsgemeinden in 
einem Ausmaß befallen wie nie zuvor. Die Altkäfer 
erschienen überall bereits in großer Zahl und bedroh-
ten die auflaufenden Kartoffeln, und zwar in den wär-
meren Gebieten Anfang bis Mitte April, im Norden un-
gefähr Mitte Mai und später. Die Hauptmasse der 
Jungkäfer der ersten Generation trat im Juli auf, die 
der zweiten Generation im August bis Anfang Septem-
ber. Eine dritte Generation wurde stellenwei_se ver-
mutet, aber nicht einwandfrei nachgewiesen. Noch 
Mitte Oktober wurden auf abgeernteten Kartoffelschlä-
gen Käfer gefunden. Bemerkenswert ist, daß die Aus-
breitungstendenz des Käfers im Norden (Schleswig) 
weniger intensiv war als im Vorjahr. Uber Kahlfraß 
(z. T. mit Fraß an Knollen) wurde mehrfach berichtet, 
doch sind offenbar die Pflanzen meist wieder nachge-
wachsen und deshalb die Schäden verhältnismäßig ge-
ring geblieben. Dagegen betrug nach Feststellung des 
Pflanzenschutzamtes Freiburg in Südbaden die Ernte 
eines Mitte Juli kahlgefressenen Feldes Anfang Okto-
ber nur ein Fünftel der Normalernte. Für die Bekämp-
fung haben sich unter den besonderen Witterungsver-
hältnissen des Jahres Gamma-DDT-Mittel mit großer 
Initialwirkung am besten bewährt. - Kar t o ff e 1 -
n e m a t od e n (Heterodera rostochiensis) wurden 
hauptsächlich in Kleingärten in verschiedenen Kreisen 
Schleswig-Holsteins, Oldenburgs, Westfalens und des 
Rheinlandes festgestellt. K a r t o ff e 1 k e 11 e r -
1 aus (Myzodes [Rhopalosiphoninusl latisiphon) be-
sonders in Nordbaden, Hessen und Westfalen. 
6. Krankheiten und Schädlinge der Rüben 
Mieten f ä u 1 e vielfach stark, besonders in West-
falen; aber auch in Schleswig-Holstein, Hannover, Hes-
sen, Bayern. - Wurz e 1 brand (Pythium de Barya-
num, Aphanomyces laevis, Phoma betae) vor allem in 
Westfalen, Hannover und Oldenburg auf durch Gewit-
terregen verschlammten Böden. - Schorf (Bacterium 
scabiegenum, Actinomyces scabies) stark im Kreis 
Geldern (Rheinland) . - Blattfleckenkr,ank-
h e i t (Cercospora beticola) ab Juni vereinzelt in Baden 
und Hessen, im Juli auch in Württemberg schon stel-
lenweise stark; im September/Oktober häufig in Baden, 
Württemberg, Bayern, Hessen, Rheinland, Westfalen, . 
Niedersachsen und stellenweise Schleswig-Holstein. --
BI a t t bräune (Clasterosporium putrefaciens) in 
größerem Umfang in Schleswig-Holstein, häufig auch 
in Hannover und stellenweise im Rheinland. - F a 1 -
scher M e 'h 1 tau (Peronospora brassicae) verur-
sachte in Westfalen erhebliche Ausfälle an Stoppel-
rüben. - Rost (Uromyces betcie) stellenweise im 
Rheinland. - S k I er o t in :i a - F ä u 1 e (Sclerotinia 
sclerotiorum) in Hannover an größeren Rüben (nester-
weise) sehr häufig. Herz - und Trocken -
f ä u 1 e (Bormangel) in Württemberg, Baden, Bayern, 
Hessen, Westfalen, Oldenburg, Schleswig-Holstein 
stellenweise stark. - V e r g i 1 b u n g s k r a n k h e i t 
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an Beta-Rüben (Virus) stark im Rheinland, in West-
falen und Niedersachsen, stellenweise auch in Schles-
wig-Holstein und in Hessen. Im Verein mit der Blatt-
fleckenkrankheit verursachte sie in Westfalen einen 
Verlust an Blattmasse von 50 °/o. Nach Mitteilung der 
Zuckerfabriken war dort der Zuckergehalt der Rüben 
infolge der ungünstigen \Nitterung und vor allem we-
gen des Befalls durch Vergilbungskrankheit und Cer-
cospora um etwa 2,5°/o niedriger als normal. -
Kräusel krank h e i t 
0(V i r u s) in Nordbaden und 
Schleswig-Holstein. Die Rübenblattwanze wurde hier 
nicht gefunden. - S c h o s s er r üb e n häufig in Nord-
württemberg und Oldenburg. 
Rüben n e m a t o den (l!eterodera schachtii) . ver-
einzelt stark im Rheinland (Kr. ·Bergheim). sonst nur 
schwach, ebenso in Hessen und Oldenburg. - Rüben -
fliege (Pegomyia hyoscyami) verbreitet und stel-
lenweise stark in Württemberg, Nordbaden, Kurhes-
sen, Rheinland, Niedersachsen. - Die R üb e n b l 9 t t -
w an z e (Piesma quadratum) wurde außer in dem be-
kannten Befallsgebiet entlang der Ostgrenze in Nie- . 
dersachsen auch im Kreis Friesland (Oldenburg) in 
wenigen Exemplaren festgestellt. Mittelstarker Befall 
angeblich auch in den Kreisen Rottweil und Calw 
(Südwürttemberg). - R üb e n b l a t t wes p e (Atha-
lia colibri) vereinzelt stark in Bayern (Kr. Fürth). 
Württemberg (Kr. Ulm). Baden (Kr. Pforzheim). West-
falen (Kr. Borken, Herford, Unna, Ahaus, Büren, Pader-
born, Warburg). Schwächer auch anderweitig aufge-
treten. - Nebliger S chi l d k ä f er (Cassida nebu-
losa) stellenweise stark in Hessen (Kr. Usingen, Esch-
wege, Homburg, Fulda, Hofgeismar, Kassel, Marburg, 
Melsungen): schwächer in Bayern und Oldenburg. -
Rüben a a s k ä f er (Blitophaga- und Silpha-Arten) 
verbreitet und vielfach stark schädigend in Württem-
berg und Baden, vereinzelt . auch in Westfalen und 
Schleswig-Holstein. - Schäden durch R ü s s e l k ä f er 
wurden aus Hannover, Oldenburg und Westfalen (o . n . 
A.) gemeldet. Tanymecus palliatus wurde nur aus Han-
nover (Kr. Northeim) erwähnt, Philopedon (Cneorrhi-
nus) plagiatus aus Hannover und Oldenburg (Kr. Mep-
pen) . - Moos k n o p fk ä f er (Atomaria Jinearis) 
vereinzelt im Rheinland (Rheinisch-Bergischer Kreis) 
und in Kurhessen: starke Schäden in Westfalen (Kr. 
Soest, Unna). 
7. Krankheiten und Schädlinge an Wiesen- und 
Futterpflanzen 
Mehltau an Klee (Erysiphe polygoni) im Rhein-
land, in Kurhessen (vielfach) und in Bayern (vereinzelt 
sehr stark). - Fußkran k h e i t e n bei Süßlupinen 
in Oldenburg. - Stengel brenne r (Gloeosporium 
caulivorum) an Serradella und Klee vereinzelt stark in 
Westfalen. - Klappenschorf (Pseudopeziza me-
dicaginisJ in Schleswig-Holstein (Kr. Eiderstedt). --
Welke k r an k h e i t {Fusarium oxysporum) an Süß-
lupinen in Oldenburg, an Luzerne in Kurhessen .. -
K l e e k r e b s (Sclerotinia trifoliorum) sehr verbreitet: 
stellenweise stark in Norwürttemberg, Westfalen und 
Schleswig-Holstein. - Virus k r an k h e i t e n stark 
an Futterpflanzen im Kreis Kleve (Rheinland). -
K l e e ä l c h e n (Ditylenchus dipsaci) vereinzelt in 
Nordbaden und Rheinland. - Gras e u l e (Charaeas 
graminis) häufiger und stellenweise stark in Oldenburg 
(besonders Kr. Aschendorf). - BI a t t ran d k ä f er 
(Sitona Jineata) an Klee und Luzerne in Hessen und 
Schleswig-Holstein. :--- Luzerne b I a t t nage r (Phy-
tonomus variabilis) gelegentlic1:, in Schleswig-Holstein. 
8. Krankheiten und Schädlinge der Handels-, 
01- und Gemüsepflanzen 
W i I d f euer an Tabak (Pseudomonas tabaci) im 
südlichen Oldenburg erstmalig schädigend. - Kohl -
/ 
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her nie (Plasmodiophora brassicae) vielfach stark und 
sehr stark, vor allem in Kleingärten in Württemberg-
Baden, Bayern, Hessen, Westfalen, Oldenburg und 
Schleswig-Holstein. - S c h w a r z b einig k e i t, 
Wurzelbrand (Pythium de Baryanum, Olpidium brassi-
cae, Fusarium-Arten) an Kohl- und Gurkenpflanzen 
tn Anzuchtbeeten in Schleswig-Holstein, Rheinland und 
Nordwürttemberg. - Fußkran k h e i t (St. Johannis-
krankheit, Fusarium-Arten) an Erbsen stellenweise 
stark in Oldenl;mrg und Westfalen, auch in Hannover 
auf schweren Böden häufig: in geringerem Maße in 
Hessen. - S a I a t f ä u l e (Bakterien) meist an Treib-
salat in Schleswig-Holstein, Rheinland und Bayern. --
Falsch er Mehl tau an Kohl (Peronospora bras-
sicae) verschiedentlich, meist in Kästen bei engem und 
feuchtem Stand der Pflanzen. Falscher Mehltau an 
Spinat (Peronospora spinaciae) vereinzelt in Hessen, 
an Zwiebeln (Peronospora schleideni) stark im 
Kreise Südtondern (Schleswig-Holstein). stellenweise in 
Hessen ; an Hopfen (Pseudoperonospora humuli) in 
Bayern (Kr. Rottenburg, Erlangen). - Echter 
M e h I t a u o. n . A. an Gemüse in Württemberq und 
Hessen: an Gurken (Erysiphe cichoracearum) 'häufig 
in Hannover: an Erbsen (Erysiphe polygoni) im 
Kreis Waldeck (Kurhessen) . - Se 11 er i es c h .o r f 
(Phoma apiicola) in Nordbaden (Kr. Karlsruhe, Hei-
delberg, Pforzheim). - Bohnenrost (Uromyces 
phaseoli) häufig in Nordwürttemberg, Hessen und Ol-
denburg; Erbsen r o s t (Uromyces pisi) in Oldenburg 
und Hessen. - Spar g e Ir o s t (Puccinia asparagi) 
in Württemberg-Baden und Hessen: Se 11 er i er o s t 
(Puccinia apii) stellenweise recht erheblich in West-
falen. - Weiß r o s t ( Albugo candida) an Meerrettich 
in Hamburg und Schleswig-Holstein. - B l a t t f I e k -
k e n k r an k h e i t an S e 11 e r i e (Septoria apii) stel-
lenweise stark in Bayern, Rheinland, Niedersachsen, 
Hamburg, Schleswig-Holstein: an Tomaten (Septoria 
Jycopersici) in Hessen. - Br e n n f l ecken krank -
h e i t der Bohne (CoJletotrichum lindemuthianum) im 
ganzen Gebiet stellenweise stark: besonders häufig aus 
Oldenburg gemeldet. - Brenn f I ecken k r an k -
h e i t der Erbse (Ascochyta pisi, A. pinqdeJla, Myco-
sphaereJla pinodes) ebenfalls verbreitet, doch schwächer. 
Starke Schäden in Nordbaden (Kr. Buchen, Sinsheim, 
Tauberbischofsheim). - Fett f I ecken krank h e i t 
der Bohne (Pseudomonas medicaginis var. phaseolicola) 
gelegentlich stark in Nordbaden, Hessen, Oldenburg 
und Schleswig-Holstein. - Z wie b e I b ran d (Tubur-
cinfri cepulae) vereinzelt in Westfalen (Kr. Meschede). 
- Z w i e b e I rot z gelegentlich in Hessen. - Gur -
k e n b I a t t brand (Corynespora melonis) in Bayern. 
- G ur k e n k rät z e (Cladosporium cucumerinum) 
verschiedentlich stark -in Bayern, Hessen und Hamburo. 
- W e I k e krank h e i t der Gurke (o. n. A., wohl 
meist Fusarium-Welke) in Bayern, WürttembeJg, Hes-
sen und Hamburg. - Tomate n w e I k e (meist Bak-
terienwelke, Bacterium michiganense) mehrfach in Hes-
sen: auch in Bayern, Hamburg und Schleswiq-Holstein. 
- Tom a t e n s t eng e l f ä u l e (DidymeJla Jycoper-
sici) hauptsächlich in Hessen, Oldenburg und Hamburg. 
- Kraut - und Braun f ä u i e der Tomaten (Phv-
tophthora infestans) verbreitet und z. T. sehr stark in 
Nordwürttemberg, .Bavern, Hessen, Niedersachsen (be-
sonders Oldenbura), Westfalen (,.an nicht qespritzten 
Tomaten bis 800/o Ausfälle") und Hamburg. -
B rau n f l eckig h e i t der Tomate (Cladosporium 
fulvum) stellenweise stark in Schleswig-Holstein, Ol-
denburg und (vereinzelt) Südwürttemberg. - W ur -
z e lt ö t er k r an k h e i t (Rhizoctonia violacea) an 
Möhren sehr stark im Krei.s Plön (Schleswig-Holstein). 
- Raps verderbe r ( Alternaria brassicae) an Raps, 
Rübsen und Kohl z. T. sehr stark in Schleswig-Holstein. 
Grauschimmel fäule (Botrytis cinerea u . a.) an 
Sommerrübsen in Schleswig-Holstein, an Zwiebeln 
(H a I s f ä u I e) in Hessen. - Rettichs c h wär z e 
( Aphanomyces raphani) in Württemberg und Bayern. 
- M o s a i k k r an k h e i t der Bohnen (Virus) in 
Schleswig-Holstein, Hannover und Oldenburg (z. T. er-
hebliche Ertragsminderungen). - Kr ä u s e 1 m o s a i k 
der Kohlrübe in Schleswig-Holstein ste'llenweise stark 
(Ernteausfall 30-400/o). - Ge I b s t r e 'i f i g k e i t der 
Zwiebel in Nordwürttemberg, Oldenburg und Schles-
wig-Holstein. - Ver g i 1 b u n g s krank h e i t an 
Spinat in Nordwürttemberg. 
Vom Stenge 1 ä 1 c h e n (Ditylenchus dipsaciJ wa-
ren Zwiebeln im Kreis Steinburg (Schleswig-Holstein) 
stark befallen. - B 1 a s e n f u .ß an Erbsen, Erbsen-
thrips (Kakotlzrips robustus) in Hamburg. - ,,Se 11 e -
r i e w an z e n" (Blattwanzen, meist Lygus pratensis 
und Calocoris sexguttatus) stellenweise stark in Ham-
burg, gelegentlich im Rheinland. Die im Hamburger 
Gebiet an Sellerie vorkommenden Wanzen (bis zu 25 
Stück an einer Blattstielbasis!) wurden zu 750/o als Ly-
gus campestris, zu 250/o als Lygus pratensis bestimmt. 
Vgl. Hahmann, K., und Müller, H. W." K.: Zur 
Herzfäule des Selleries. Nachrichtenbl. Deutsch. Pflan-
zenschutzd. (Braunschweig) 3. 1951, 49-51. - K oh 1 -
schabe (Plutella maculipennis) häufiger in Württem-
berg; auch in Baden, Hessen und im Rheinland. -
Drehherzmücke (Contarinia nasturtii) verur-
sachte starke Ausfälle vor allem an Blumenkohl (bis zu 
800/o) in Bayern, Württemberg-Baden, Hessen, Rhein-
land, Westfalen und Schleswig-Holstein. - Die Ko h 1-
f I i e g e (Chortophila brassicae) war im ganzen Gebiet 
stark verbreitet und bewirkte überall große Ausfälle 
an allen Kohlarten; im Herbst auch an Stoppelrüben. 
- Bohnen f I i e g e (Hylemyia platura) an Busch-
bohnen in Schleswig-Holstein (Kr. Eutin, Steinburg). -
Z wie b e I f I i e g e (H_ylemyia antiqua) in Württem-
berg, Hessen, Westfalen, Hannover, Oldenburg und 
Schleswig-Holstein verbreitet und stellenweise stark. 
- S p arge 1 f 1 i e g e (Platyparaea poeciloptera) stel-
lenweise in Württemberg-Baden, Hessen und Olden-
burg. - Möhren f 1 i e g e (Psila rosae) stellenweise 
stark in Württemberg, Bayern und Oldenburg; ver-
einzelt in Westfalen, schwächer in Hessen. - Erb -
s e n w i c k I er (Grapholitha nigricana) in Nordwürt-
temberg und Hessen. - Lauch m o t t e ( Acrolepia 
assectella) gelegentlich in Hessen, Rheinland und Ham-
burg. - K oh I e u 1 e (Mamestra brassicae) verbreitet 
und stellenweise stark in Württemberg, Baden {Süd-
baden: .,ganze Felder vernichtet im Verein mit Kohl-
weißling"), Bayern, Hessen, Rheinland, Westfalen, Ol-
denburg. - K oh 1 weiß 'l in g e (Pieris brassicae, P. 
rapae) verbreitet und häufig stark in Württemberg, 
Baden, Bayern, Westfalen, Oldenburg, Schleswig-Hol-
stein; schwächer im Rheinland und in Hessen. -
K oh I g a 11 e n r ü ß I er (Ceutorrhynchus pleurostig-
ma) z. T. stark, im allgemeinen jedoch ohne großen 
Schaden anzurichten, in Baden, Bayern, Hessen, Ol-
denburg, Hamburg und Schleswig-Holstein. - Raps -
s t enge Ir ü ß 1 er (Ceutorrhynchus napi) an Olfrüch-
ten und Kohlarten verbreitet und stark in Bayern, 
Württemberg und Baden. - K o h 1 t r i e b r ü ß 1 e r 
(Ceutorrhynchus quadridens) im März/ April in Würt~ 
temberg und Baden, im Mai/Juni und später in Hessen, 
Rheinland, Westfalen, Oldenburg und Schleswig-Hol-
stein (,, an Kohl in Kleingärten 800/o Ausfall") stellen-
weise stark. - K o 'h 1 s c h o t e n r ü ß 1 er (Ceutor-
rhynchus assimilis) in Schleswig-Holstein, Hamburg 
und Niedersachsen (besonders in Oldenburg starker 
Befall) an Olfrüchten und Kohlsamenträgern. In Hessen 
nur schwach, stellenweise mittelstark aufgetreten. 
Gleichzeitiges Auftreten der K o h 1 s c h o t e n -
m ü c k e (Dasyneura brassicae) erhöhte vielfach die 
Gefahr für die Olfrüchte - L e i n d o t t e r r ü ß -
1 er (Ceutorrhynchus syrites) an Leindotter (Camelina 
sativa) in den südbadischen Kreisen Müllheim, Lörrach 
und Freiburg. - Der M oh n k a p s e 1 r ü ß 1 er (Ceu-
torrhynchus macula-alba) .verursachte in Nordbaden 
(besonders Kr. Karlsruhe und Mosbach). der Mohn -
w ur z e 1 r ü ß 1 er (Stenocarus fuliginosus) in der 
Oberrheinebene (Kr. Rastatt) z. T. erhebliche Schäden. 
- Raps g 1 an z k ä f er (Meligethes aeneus) im gan-
zen Gebiet verbreitet und stellenweise sehr stark. Die 
Bekämpfung wurde v:ielfach durch das wechselnde 
Wetter beeinträchtigt. - Rapse r d f I. oh (Psylliodes 
chrysocephala) ebenfalls verbreitet; verursachte in den 
Frühjahrsmonaten erhebliche Ausfälle und Umbruch in 
Württemberg, Baden, Rheinland, Niedersachsen, 
Schleswig-Holstein. Auch im Herbst wurde stellen-
weise Bekämpfung notwendig. - Pf erde b oh n e n -
k ä f er (Bruchus rufimanus) stellenweise stark in Ol-
denburg (Kr. Aschendorf, Bremen, Friesland, Norden, 
Wittmund). vereinzelt im Rheinland (Kr. Erkelenz). -
B 1 a t t ran d k ä f er (Sitona lineata) an Erbsen und 
Bohnen häufig in Schleswig-Holstein, Hamburg, West-
falen, Oldenburg; mäßiger in Hessen und Württem-
berg. - Erhebliche Schäden durch S p arg e I k ä f er 
(Crioceris duodecimpunclata) in Baden (Kr. Karlsruhe, 
Bruchsal, Kehl) und Westfalen (Kr. Lübbecke). weniger 
stark auch in Hessen und Bayern. - - Sp a r ·g e 1 h ä h n-
c h e n (Crioceris aspmagi) in Baden (Kr. Karlsruhe, 
Bruchsal). 
9. Krankheiten und Schädlinge an Obstgewächsen 
S c h o r f an Apfel · und Birne (Fusicladium dendri-
ticum, F. pirinum) im ganzen Gebiet außerordentlich 
stark; auch Schorf an Steinobst (Fusicladium cerasi) er-
heblich. - Mon i 1 i a als Blütenfäule und Zweigdürre 
und a1's Fruchtfäule ( Monilia [Sclerotinia] cinerea) an 
Steinobst ebenfalls im ganzen Gebiet verbreitet und 
häufig sehr stark aufgetreten; ebenso Monilia-Frucht-
fäule (Monilia [Sclerotinia] fructigena) an Äpfeln und 
Birnen. Fruchtfäule oft nach Befall durch Pflaumenwick-
ler, Obstmade und Schorf und nach Hagelschlag . . -
Kr ä u s e 1 krank h e i t an Pfirsich (Taphrina defor-
mans) häufig und z. T. sehr stark in Württemberg, 
Bayern, Hessen, Westfalen, Hamburg und Schleswig-
Holstein und stellenweise auch im Rheinland. ·- Na r -
r e n t a schenk rank h e i t (Taphrina [Exoascus] 
pruni) an Pflaumen und Zwetschgen gelegentlich sehr 
stark in Westfalen, schwächer in Hessen und Südwürt-
temberg. - Schrots c h u ß k r an k h e i t (Clastero-
sporium carpophilum) vielfach stärker als in anderen 
Jahren, vor allem in Württemberg und Baden; auch in 
Hamburg. - Weiß f 1 e c k i g k e i t an Birnen 
(Mycosphaerella sentina) in der Oberrheinebene (Süd-
baden) und im Kreis Horb (Südwürttemberg), an Erd -
b e er e n (Mycosphaerella fragariae) in Hamburg. -
Gitterrost (Gymnosporangium sabinae) an Birnen 
gelegentlich stark in Südwürttemberg. (Kr. Calw, Balin-
gen). auf Juniperus sabina in Schleswig-Holstein (Kr. 
Plön). - A p f e 1 m eh 1 tau (Podosphaera leucotricha) 
wie manche anderen Pilzkrankheiten im Berichtsjahr 
vielerorts stärker als in anderen Jahren. Starker Be-
fall in Württemberg, Baden, Bayern, Rheinland, Han-
nover, Oldenburg und Hamburg. - E c'h t e .r Mehl-
t au (Uncinula necator = Oidium Tuckeri) an Spalier-
reben im ganzen Gebiet gelegentlich stark. Mehltau an 
Pfirsich (Sphaerotheca pannosa var. persicae) und Erd-
beermehltau (Oidium fragariae = Sphaerotheca hu-
muli) in Hamburg. - Fa 1 scher M eh 1 tau (Plas-
mopara viticola) an Spalierreben gelegentlich. -
0 b s t bau m k r e b s (Nectria galligena) häufig und 
vielfach stark in Oldenburg; mäßiger Befall in Ham-
burg, Schleswig-Holstein und Bayern. - Virus -
krank h e i t e n o. n. A. gelegentlich stark im Rhein-
land (Kr. Mörs, Geldern). - Gummi f 1 u ß an Kir-
. sehen in Hamburg. 
Amerikanischer Stachelbeermehltau 
(Sphaerotheca .mors uvae) im ganzen Gebiet verbreitet 
155 
und stellenweise sehr stark, vor allem in Württem-
berg, Baden, Bayern, Hessen,· Westfalen und Olden-
burg. - Becherrost an Stachel- und Johannisbee-
ren (Puccinia ribesii-caricis) in Oldenburg, Hamburg, 
Schleswig-Holstein und im Rheinland. - B 1 a t t f a 11 -
krank h e i t (Pseudopeziza ribis) an Johannis- und 
Stachelbeeren häufig in Württemberg. - Ruten -
krank h e i t der Himbeere (Didymella applanata) 
weit verbreitet und häufig stark aufgetreten. -
B 1 u t 1 aus (Eriosoma lanigerum) im ganzen Gebiet 
stellenweise stark. - Befall von Kern- und Steinobst 
sowie Beerensträuchern durch Schi 1 d 1 ä u s e viel-
fach noch stark, in manchen Gegenden im Vergleich 
zum Vorjahr jedoch bedeutend geringer. Kommaschild-
laus (Lepidosaphes ulmi) und Napfschildlaus (Euleca-
nium corni) besonders häufig in Württemberg-Baden, 
jedoch auch in Hessen, Westfalen und Rheinland stel-
lenweise stark. Im Verlauf der Bekämpfungsaktion ge-
gen die S an J o s e -S chi 1 d 1 aus ( Aspidiotus per-
niciosus) wurden in Württemberg, Südbaden und 
dem Rheinland einige kleinere Herde, die meist durch 
den Weiterversand der aus Holland eingeführten be-
fallenen B.aumschulwaren (s. Bericht über das Jahr 1949 
in Bd. 3, Nr. 7, S. 108 dieser Zeitschrift) entstanden 
waren, aufgedeckt und bekämpft. - A p f e 1 b 1 a t t -
sauge r (Psylla mali) vielfach stark in Württemberg, 
weniger in Nordbaden, Westfalen, Oldenburg und 
Hamburg, Im Dezember in Westfalen allgemein starke 
Eiablage beobachtet. - Birnenbl·attsauger 
(Psylla pirisuga) verbreitet und stellenweise stark in 
Nordwürttemberg (besonders Kr. Waiblingen). Neben 
dem Apfelblattsauger auch im Bodenseegebiet und im 
Rheinland mehr oder weniger stark aufgetreten. In 
Hannover und Hamburg vereinzelt erstmalig beob-
achtet. - Birnen p o c k e n m i 1 b e (Eriophyes piri) 
vereinzelt stark im Kreis Plön (Schleswig-Holstein) . -
Sackt r ä g er m o t t e n (Coleophora sp.) in mäßiger 
Stärke in Bayern verbreitet. Sehr stark im Kreis Wa-
rendorf (Westfalen). - 0 b s t bau mm i nie r m o t t e 
(Lyonetia clerkella) vielfach in ganz ungewohntem 
Ausmaß aufgetreten und gelegentlich als "verheerend" 
bezeichnet, wie in Südbaden an Apfel und Kirsche 
(auch in Baumschulen, die mehrmals mit E 605 ge-
spritzt hatten). Stellenweise sehr stark ferner in 
Bayern, Hessen und Hannover; auch in Oldenburg 
(jedoch ohne Schadwirkung) und in Hamburg. -
A p f e 1 bau m g es pi n s t m o t t e (Hyponomeuta 
malinella) verbreitet und stellenweise stark in ganz 
Süddeutschland, in Hessen und .im Rheinland. -
Pf 1 au menge s pi n s t m o t t e n (Hyponomeuta pa-
della und H. evonymella) nur aus Nordbaden als ge-
legentlich stark gemeldet. - A p f e 1 b 1 a t t m o t t e 
(Simaethis pariana) in Bayern und Schleswig-Holstein, 
jedoch mäßig. - Fr o s t s p an n er (Cheimatobia bru-
mata) regional recht unterschiedlich: Raupen im Frü_h-
jahr außerordentlich stark in Württemberg-Baden, in 
Südbaden vor allem im Kaiserstuhl-; Oberrhein- und 
Bodenseegebiet. Verbreitet ferner in Oldenburg und 
stellenweise in Westfalen. Falterflug im Herbst ge-
legentlich stark in Württemberg, Baden, Hessen, Rhein-
land und Westfalen. - Fraßschäden durch Raupen des 
Go 1 da f t er s (Euproctis chrysorrhoea) vor allem in 
Nordbaden und Oldenburg. Raupennester im Herbst 
gelegentlich häufig in Württemberg-Baden, Hessen 
und Westfalen. - Ringe 1 spinne r (Malacosoma 
neustria) in Bayern, Württemberg-Baden und Olden-
burg. - Schwammspinner (Lymantria dispar) 
mäßig in Hessen und im Rheinland. - B a u m w e i ß -
1 in g ( Aporia crataegi, Raupennester) stärker in 
Nordbaden. - K µ o spe n w i c k 1 er (Tmetocera 
ocellana, Olethreutes variegana) gelegentlich stark im 
Rheinland und in Hamburg. - A p f e 1 w i c k 1 e r 
(Carpocapsa pomonella) im ganzen Gebiet häufig und 
. vielfach stärker als sonst. Madiges Obst besonders in 
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Württemberg, Baden, Bayern, Hessen, Rheinland, 
Westfalen (bis 300/o Ausfall) und Oldenburg. -
P f 1 a u m e n w i c k 1 e r (Grapholitha iunebrana) in 
Bayern nur stellenweise mäßig, im übrigen Berichts-
gebiet in ähnlicher Verbreitung und Stärke wie der 
Apfelwickler. In Westfalen wurde der Ausfall bei an-
fälligen Sorten auf 25 bis 300/o geschätzt. - Bi r n e n -
g a 11 m ü c k e (Coritarinia pirivora) sehr stark im 
Kreis Buchen (Nordbaden), mehrfach stark auch in 
:uannover. - Kirschfruchtfliege (Rhagoletis 
cerasi) stellenweise sehr stark in Württemberg und 
Baden (in den südbadischen Kirschengebieten am Kai-
serstuhl und in den Kreisen Lörrach, Wolfach und Of-
fenburg in einem bisher nicht gekannten Umfang). ver-
einzelt in Westfalen (Kr. Warburg). - A p f e 1 säge -
wes p e (Hoplocampa testudinea) in Oldenburg ver-
breitet und mehrfach stark, sonst mäßig und nur ver-
einzelt stärker. - Pf 1 au m e n säge wes p e n (Ho-
plocampa minuta und H . flava) weiter verbreitet und 
fast im ganzen Gebiet stark schädigend. - B i r n e n -
säge wes p e (Hoplocampa brevis) in Hamburg. -
Kirsch b 1 a t t wes p e n (o. n. A., wahrscheinlich 
schwarze Kirschblattwespe Eriocampoides Jimacina) 
vereinzelt stark im Kreis Geilenkirchen (Rheinland). 
Weißfüßige Kirschblattwespe (Priophorus padi) an 
Sauerkirschen in Schleswig-Holstein und Oldenburg. -
Die Ampfer b 1 a t t wes p e (Ametastegia glabrata) 
schädigte insbesondere an Apfeln in jüngeren Erwerbs-
obstanlagen in Schleswig-Holstein, so daß bis ein Drit-
tel der Früchte nicht als Qualitätsobst verkauft wer-
den konnte. - A p f e 1 b 1 ü t e n s t e c h e r ( Antho-
nomus pomorum) verbreitet und vielfach stark bis sehr 
stark in ganz Württemberg und Nordbaden. In Süd-
baden dagegen schwach und nur an einigen Orten fest-
gestellt. Stellenweise stark in Bayern, Hessen, Rhein-
land, Westfalen und Oldenburg. - Birnen k n o s -
p e n steche r (Anthonomus cinctus) verschiedentlich 
in Nordbaden. - Pf 1 au m e n bohre r (Rhynchites 
cupreus) vielfach sehr stark in Württemberg, Baden 
und Hessen. Am Hochrhein Schäden bis zu 60°/o. -
Stärkeres Auftreten der Grün rüßler (Phyllobius 
piri und Ph. maculicornis) machte in den Kreisen 
Emmendingen, Kehl und Offenburg (Südbaden) eine Be-
kämpfung notwendig. - Dick mau 1 r ü .ß 1 er (Otior-
rhynchus sp.) schädigten an Erdbeeren in Hamburg. 
- Schadfraß des Z o t t i g e n B 1 u m e n k ä f e r s 
(Tropinola hirta) an der Obst- und Rapsblüte wurde 
aus dem Maingebiet (vor allem Kr. Würzburg) sowie 
aus Württemberg (Kr. Eßlingen, Hall, Heilbronn, Oh-
. ringen) und Baden (Kr. Rastatt, Emmendingen, Lahr, 
Konstanz) gemeldet. - B o r k e n k ä f e r ohne nähere 
Unterscheidung (vorwiegend die nachstehend genann-
ten) vor allem aus Baden gemeldet. In Südbaden führ-
ten sie, unterstützt durch Engerlinge, Wühlmäuse . und 
Weidenbohrer, den Ruin vieler Obstbäume herbei. 
0 b s t bau ms p 1 in t k ä f er (Eccoptogaster mali, E. 
rugulosus) in Württemberg und stellenweise in West-
falen, Bi r n b au m p r acht k ä f er ( Agrilus sinua-
tus) und Ungleicher Hol"zbohrer (Anisandrus 
[Xyleborus] dispar) in Württemberg und Baden außer-
ordentlich stark. Letzterer gelegentlich auch in Bayern 
(Kr. Hersbruck). - Weidenbohrer (Cossus cos-
sus) in Westfalen (Kr. Minden, Lübbecke) . -
Starke Schäden durch die Erd b e e r m i 1 b e (Tar-
sonemus pallidus = T. iragariae). wurden aus Ham-
burg gemeldet. Diese Milbenart trat auch in anderen 
Gebieten, z.B. in der Pfalz, seuchenhaft auf. Vgl. 
H a h man n, K. und M ü 11 er, H. W. K.: Zum Auf-
treten und zur Bekämpfung der Erdbeermilbe, sowie 
R o es 1 er, R.: Zur Bekämpfung der Erdbeermilbe (Tar-
sonemus pallidus); beide im Nachrichtenbl. Deutsch. 
Pflanzerischutzd. (Braunschweig) 3. 1951, 33~37. - Erd-
beerblütenstecher (Anthonomus rubi) in Nordwürt-
temberg und Hamburg. - Erd b e e r s t e n g e l s t e -
c her (Rhynchites germanicus) vereinzelt stark in Kur-
hessen (Kassel). - Von Himbeerkäfern (Buty-
rus iumatus, B. tomentosus) waren Himbeeren in 
Schleswig-Holstein, Hamburg und vor allem in Ol-
denburg z. T. sehr stark befallen. 
10. Krankheiten und Schädlinge an Forstgewächsen 
Uber Krankheiten und Schädlinge an FQrstgewächsen 
wurde nur aus Schleswig-Holstein, Oldenburg und 
Westfalen berichtet. Es wurden gemeldet: 
Keim I in g s krank h e i t e n an Nadelhölzern 
stark im . Kreis Pinneberg (Schleswig-Holstein). - -
F ich l e n ritz e n s c h o r f (Lophodermium macro-
sporum) an Fichten im Kreis Eutin u11d Lübeck. -
Kiefernschütte (Lophodermium pinastri) z. T . 
sehr star~ im Kreis Aschendorf (Oldenburg) . - Ge -
meine (rostige) Doug!asienschütte (Rhab-
doc}ine pseudotsugae) stellenweise stark in den Krei-
sen Oldenburg und Vechta; Schweizer (rußige) 
D o u g I a s i e n s c h ü t t e (Phaeocryptus gaeumanni) 
ebenda und im Kreis Lingen (Oldenburg) . - K i e -
fern r in d e n b I a s e n r o s t (Cronartium asclepia-
deum, Peridermium pini) in Oldenburg; besonders 
Kreis Ammer land. - W e y m out h s k i e fern b I a -
s e n r o s t (Cronartium ribicola = Peridermium strobi) 
ungewöhnlich stark in Westfalen und stellenweise in 
Oldenburg (Kr. Cloppenburg) . - U 1 m e n sterben 
(Graphium ulmi) im Kreis Plön (Schleswig-Holstein). 
Norden und Wittmund (Oldenburg). - Ein Pappe 1-
s t e r b e n, hervorgerufen durch einen bisher unbe-
k annten Erreger (Septogloeum populiperdum Joh.), in 
De utschland bisher nicht beobachtet, wurde in einem 
Pappelmutterquartier im Kreis Helmstedt (Niedersach-
sen) festgestellt; vgl. Johannes, H. : Ein Pappelster-
ben, hervorgerufen durch den Pilz Septogloeum populi-
perdum sp. n. Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. 
(Braunschweig) 2. 1950, 67- 69. Die Krankheit wurde 
in ihren ersten Erscheinungen bereits im Jahre 1947 
beobachtet und hat in den folgenden Jahren weiter 
um sich gegriffen. Im Jahre 1949 auch in Uetze (Kr. 
Burgdorf, Hannover) festgestellt. - Ei c h e n m eh 1 -
tau (Microsphaera quercina) stark in der Wesermarsch. 
-- H a 11 im a s c h ( Armillaria mellea) in den Kreisen 
Meppen und Wittlage (Oldenburg). - . ~ 
Wo 11 ä u s e an Buche, Fichte, Weymouthskiefer 
und Douglasie stark in verschiedenen oldenburgischen 
Kreisen. - E ich e n w i c k 1 er (Tortrix viridana) 
mäßig in den Kreisen Vechta, Wittmund und Osna-
brück. - Kiefernspanner (Bupalus piniarius) in 
den Kreisen Cloppenburg und Norden. - Fichten -
b I a t t wes p e (Lygaeonematus abietum) verschie-
dentlich in Oldenburg, besonders im Kreis Cloppen-
burg. - Kiefernbuschhorn b I a t t wes p e (Di-
prion pini) im Kreis Meppen. - Borkenkäfer 
(Waldgärtner, Myelophilus sp., Fichtenborkenkäfer, Po-
Jygraphus sp., Kupferstecher, Pityogenes chalcographus) 
mehrfach in Oldenburg. - Groß e r brauner R ü s -
s e I k ä f er (Hylobius abietis) sehr stark in den Krei-
sen Aschendorf, Lingen und Melle (Oldenburg). -
Der Grau r ü ß I e r (Brachyderes incanus) schädigte 
stark an jungen Kiefern im Kreis Meppen, der F i c h -
t e n r ü ß 1 e r (Pisodes scabricollis , Polydrosus impar?) 
ungewöhnlich stark in ·westfalen, vor allem in Neu-
pflanzungen. - Buchens p ring r ü ß I er (Rhyn-
cnaenus iagi) im Sauerland (Westfalen) z. T. so stark, 
daß ganze Flächen wie verbrannt aussahen. - H a -
s e In u ß bohre r (Balaninus nucum) in verschiede-
nen Kreisen Oldenburgs. - Ei c h hör n c h e n (Sciu-
rus vulgaris) richteten stellenweise in Westfalen (Kr. 
Halle, Wiedenbrück) großen Schaden an . 
11 . Krankheiten und Schädlinge an Zierpflanzen 
(Nur vom Pflanzenschutzamt Kiel gemeldet) 
Ge I b er Rotz (Bacterium hyacinthi) in Lübeck an 
aus Holland importierten Hyazinthenzwiebeln. - 0 1 -
f 1 ecken krank h e i t (Aphelenchus olesistusJ an 
Elatior-Begonien in Lübeck. - Ne I k e n r o s t (Uro-
myces · caryophy llinus) in Plön. N e I k e n -
schwärze (Heterosporium echinulatum) an Freiland-
nelken in Lauenburg. - Tu I p e n r o s t (Puccinia tu-
lipae) sehr stark im Kre is Steinburg. - Astern -
w e I k e (Fusarium oxysporum) in den Kreisen Plon 
und Husum. G r a u s c h i m m e I k r a n k h e i t 
(Bolrytis parasitica) an Tulpen stark im Kreis Norder-
dithmarschen: -
Der G I ad i o I e n b I a s e n f u ß (Taeniothrips sim-
plex· = T. gladioli) verursachte starke Schäden in Hes-
sen und z. T. in Schleswig-Holstein (Kr. Plön, Lübeck), 
nach P a p e auch in Baden und Niedersachsen. Ver-
mutlich aus Holland eingeschleppt. Vgl. Pa p e, H.: 
Schäden durch den Gladiolenblasenfuß in Deutschland. 
Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 
3. 1951, 19- 20. - Chr y s an t h e m eng a 11 m ü c k e 
(Diarthronomyia chrysanthemi) im Kreis Rendsburg 
(Schleswig-Holstein) und in Heidelberg. Vgl. Ehren -
h a r d t, H.: V e rsuche zur Vernichtung der Chrysan-
themengallmücke an einem neuen Herd ·in Süddeutsch-
land. Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braun-
schweig) 3. 1951, 84- 86. - Rosenblattwesp e 
(o. n . A., vermutlich Eriocampoides aethiops) in Eutin. 
Nach Meldungen verschiedener Gärtnereien, die 
Chrysanthemen-Neuheiten aus Amerika. importiert 
haben, ist an diesen Pflanzen eine bisher in Deutsch-
land nicht bekannte Krankheit aufgetreten. Es han-
delt sich offenbar um die „Chrysanihemen-
s tauch e", eine Viruskrankheit, d:e seit 194.G in USA. 
im folgenden Jahre auch in Kanada beobachtet und 
beschrieben worden ist und dort als „stunt" bezeichnet 
wird . Sie befällt Gewächshaus-Chrysanthemen, und 
zwar zeigen sich die Symptome (Wachstumsstockung, 
Aufhellung der Blätter und Blüten, Absterben) verhält-
nismäßig spät. Die Ubertragung des Virus erfolgt 
durch Pfropfung, Pflege- und Schnittarbeiten und durch 
die grüne Chrysanthemenblattlaus (Rhopalosiphon ru-
iomaculatus). Da auch die Viren der „spotted-wilt"-
Krankheit der Tomate und des Gurkenmosaiks auf 
Chrysanthemen übergeh.en können, ist bei den deut-
schen Vorkommen jeweils zu prüfen, ob es sich tat-
sächlich um das amerikanische „stunt"-Virus handelt. 
12. Vorrats-, Holz- und Materialschädlinge 
Der K o r n k ä f e r (Calandra granaria) war schon 
wie in den Vorjahren im gaqzen Berichtsgebiet infolge 
von Neueinschleppungen mit Futtergetreide und man-
gelhafter Bekämpfung stark verbreitet, z. T. in einem 
Umfang, wie nie zuvor. ln Westfalen trat er zusam-
men mit dem Getreide p I a t t k ä f er (Oryzae-
philus surinamensis) besonders stark auf bäuerlichen 
Kornböden in den Schweinemastgebieten auf, in die er 
durch marokkanische Futtergerste eingeschlep.pt wor-
den war. Getreideplattkäfe r vereinzelt auch in Schles-
wig-Holstein. - K o r n m o t t e (Tinea granella) in 
Hessen gelegentlich stark. - M eh Im o t t e (Ephestia 
kuehniella) besonders in Kurhessen. - Mit Einfuhren 
aus Ubersee eingeschleppt wurden der K h a p r a -
k ä f er (Trogoderma granarium) mit Weizen aus USA 
nach Schleswig-Holstein, der Am e r i k an i s c h e 
R e i s m eh I k ä f e r (Tribolium coniusum) mit Lein-
kuchenmehl aus USA nach Schleswig-Holstein und 
Oldenburg und der Kaffeebohne nk ä f e r(Araeo-
cerus fasciculatus) mit Columbiakaffee nach Lübeck. ___:_ 
Speckkäfer (Dermestes sp.) und G 1 an z k ä f er 
(Nitidula) stellenweise stark in Räucherkammern in 
Oldenburg. -
Hausbock:\{. ä f er (Hylotrupes bajulus) und 
,.Ho I z w ü r m er" (Anobium u . a.) in Oldenburg häu-
fig und verschiedentlich stark. - Vielfach wurde über 
Zunahme der Ratten p 1 a g e (Mus decumanus, M. 
rattus) in landwirtschaftlichen Betrieben geklagt. 
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